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Dias Wiſel. 
Eine Schmuggler⸗ Geſchichte von Stholber. 


Der größte Vorzug der Geſchichte iſt — die Wahrheit! 
Vir l Mang d en weer ki befihrießen. 
So bleibt fie — ein Verſuch, mit Treue und mit Klarheit, 
Zu ſchildern, was mir im Gevächtniß iſt verblieben. 


1. 

In der kleinen Hinterſtube der Apotheke zum weißen Schwan brannte noch 
in ſpaͤter Nacht ein truͤbes Licht. Es war ein Talglicht von der ſchlechteſten 
Sorte, ein Exemplat der duͤnnen, ſogenannten Spatlichte, bei deren Beleuch⸗ 
tung und der Benuͤtzung kleiner Druckſchrift jener Kandidat der Theologie nach 
wenig Wochen ſchon im Stande war, folgende erfreuliche Zeilen nach Hauſe zu 
ſchreiben: „Meine Augen, lieber Vater, find nun, Gottlob! ſchon ſo weit ruinirt, 
daß ich nicht zwei Schritte weit ſehen kann, und jedenfalls zum Militaͤrdienſt 
untauglich bin ..“ 

Bei dieſer duͤſteren Beleuchtung ſaß am Tiſche einer der Juͤnger, die ſich 
dem Dienſte Aesculaps und ſeiner unerquicklichen Kuͤche gewidmet haben, und 
die als Lehrlinge in den Apotheken zu der wohlthaͤtigen Fertigkeit angewieſen 
werden, tagtaͤglich „den Gift an Tauſende zu geben.““ 

Dieſe angehenden Pharmazeuten, wie ſie ſelbſt ſich nennen, ſind Leute, ſchwan⸗ 
kend zwiſchen dem Knaben⸗ und Juͤnglingsalter, mit unſicherer, oft laͤcherlich vom 
knabenhaften Diskant in den maͤnnlichen Baß, herabfallender Stimme, wahre 
Kandidaten der Flegeljahre, mit hie und da am Kinn hervorſtechenden Borſten, 
haͤufig mit Pocken und rothen Flecken im Geſicht, mit ſtruppigen, ſtraffen Haa⸗ 
ren, dicken Knieen und ungefügen Beinen — kurz mit allen Merkmalen und 
Anzeichen des Durchbruchs einer höheren: Entwickelungsſtufe des männlichen 


Alters. adi 

She Kleidung befteht häufig in dem engen, ſchwarzen Frack, der zur Konfir⸗ 
mation zwar moͤglichſt weit und lang verfertigt, leider aber ſchon nach einem hal⸗ 
ben Jahr ſo verwachſen war, daß er nun im kaͤglichen Dienſt aufgetragen werden 
und das Loos alles Schoͤnen auf der Erde erfahren muß. nus dn 

Die kurzen Aermel des degradirten Feſtkleides ſind ſtets aufgeſtuͤlpt, und es 
ragen daraus plumpe Knoͤchel mit langen Haͤnden hervor, an welchen oft die 
Spuren rauher und eben nicht appetitlicher Arbeit bemetklich find; 

Wenn der Lehrling eine Kravatte trägt, was meiſt der Fall iſt, ſo iſt fie un: 
gewoͤhnlich hoch und er ſteckt darin, wie das Pferd in dem Kummt. | 

Sein von Natur nicht unſchönes und gutmuͤthiges Geſicht iſt gegen den 
Prinzipal in der Regel muͤrriſch, gegen den Gehilfen ſchnippiſch, gegen den Arzt 
1 alle huͤbſchen Madchen ſehr freundlich, gegen Abend aber unge⸗ 
mein ſchl. i * 

Der u. des Lehrlings iſt gewohnlich kurz und iſt er es nicht, fo macht 
man ihn ſo. Der Unſrige heißt Karl und vom ganzen Hauſe wird er ſo geru⸗ 
fen. Das Publikum und das Geſinde nennen ihn wohl auch: Musje Karl! 

Laͤngſt war die Zeit gekommen, wo in den Zuͤgen des am Tiſche ſitzenden In⸗ 
cipienten (eine civiliſirtere Benennung fuͤr Lehrling) die Schlaͤfrigkeit vorzuherr⸗ 
ſchen und ſchnell uͤberhand zu nehmen pflegt. Seine Vorgeſetzten waren abwe⸗ 
ſend und ſo war er allein Waͤchter am Vorhofe der Ewigkeit, als welche eine 
Apotheke ſtets anzufehen iſt. Das vor ihm liegende Buch ſchien zwar auf beab⸗ 
ſichtigtes, eifriges Studium hinzudeuten, aber die gleichzeitige Unterſtuͤtzung ſei⸗ 
nes Hauptes mit beiden Haͤnden zeigte, wie ſchwer, wie eingenommen derſelbe 
dem Leſer bereits geworden war. In der That ſollte das Buch auch nur die 
Einleitung zu einem Wettſtreite zwiſchen zwei ſehr verſchiedenen Neigungen ab⸗ 
geben, denn kaum hatte der junge Mann begonnen, eine halbe Seite herunter⸗ 
zuleſen, als er auch ſchon bemerkte, daß er ganz unwillkuͤrlich des Wiſſens golde⸗ 
nen Faden, der ſich durch wuͤſtes Wortgewebe windet, gaͤnzlich verloren, daß er 
ganze Saͤtze geleſen hatte, ohne ſich ihres Inhaltes im Mindeſten bewußt zu fein, 
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Er begann von Neuem. Der Räuber des Lichtes brannte allmaͤlig höher; fein 
Kopf ſenkte ſich allmaͤhlig tiefer und tiefer, bis endlich ſeine Naſe an das Buch 
ſtieß; dann fuhr er auf, blickte um ſich, gaͤhnte, putzte das Licht, rieb die Augen 
und wieder in's Buch ſehend trieb er es ſo fort, in immer kuͤrzerer, mehr und 
mehr heftiger und kraͤftiger Wiederholung, bis endlich die ſtaͤrkere Neigun ſieg⸗ 
reich aus dem Kampfe hervorging, und er, das Buch zum Polſter nehmend, in 
jenen tiefen und feſten Schlaf fiel, der das gluͤckliche Erbtheil der Jugend und 
der arbeitenden Klaſſe iſt, der einzige Vorzug, warum ſie von Jenen beneidet 
werden, die das Gluͤck mit jeder Gunſt uͤberſchuͤttete, deren uͤppiges Lager aber 
der etquickende, naͤchtliche Gaſt mit ſeinen holden Traumgebilden meidet und 
flieht. 

So war unbemerkt der Zeitpunkt voruͤbergegangen, wo es dem Schlafenden 
vergoͤnnt geweſen waͤre, ein bequemeres Lager aufzuſuchen; das Licht war tlef 
in den Leuchter herabgebrannt und begann bereits durch die Hitze des Metalls 
zu ſchmelzen. 

Draußen lag eine ſchwarze, kalte Oktobernacht, und nur der niederſtroͤmende 
Regen, von heftigen Windſtoͤßen zuweilen an's Fenſter getrieben, unterbrach ein⸗ 
foͤrmig die herrſchende Stille. 

Es war halb zwölf Uhr. Ploͤtzlich wurde die Klingel, dieſe Sturmglocke der 
Apotheker, mit aller Heftigkeit gezogen und gellte dem Schlaͤfer in die Ohren, der 
auffuhr, ſogleich aber, in des Schlafes Arme wieder zuruͤckfallend, in demſelben 
verblieben waͤre, wenn nicht ein zweiter, ungeduldiger Ruck an der Schelle die 
bleierne Laſt von ihm gewaͤlzt und ihn erweckt haͤtte. Haſtig aufſpringend warf 
er den Leuchter mit dem eben erloͤſchenden Lichte um, in der Dunkelheit und dar⸗ 
nach langend, tappte er in den geſchmolzenen Talg, der rings ausgegoſſen war. 

„Verflucht!“ brummte er, „das Buch iſt hin,“ und abermals raſſelte die 
Klingel, als wollte ſie zerſpringen. „Gleich, gleich,“ rief der Schlaftrunkene. 
„Guter Gott,“ murmelte er, nach einem Lichte umhertappend, „kann denn Nie⸗ 
mand ſterben, ohne daß ihm noch die letzten Augenblicke verbittert werden“ 
hier klingelte es wieder — „Gleich! Nut Geduld! und iſt es nicht ein harter 
Beruf, dazu beizutragen, den Todeskampf zu verlaͤngern und hartnaͤckiger zu 
machen?“ 

Waͤhrend der aufgeſtoͤrte Lehrling fluchend umherſuchte, ſchien der draußen 
Wartende nicht zu beten, vielmehr begleitete er das unausgeſetzte Glockengelaͤute 
mit dem volltoͤnenden Pochen gewaltiger Fauſtſchlaͤge an die Thuͤre. 

„Oh — Ohl dem preſſirt's. An welchem Doktor wird denn da wieder ein 
ehrlicher Mann ſterben?“ und waͤhrend der junge Lebensverbitterer erſt nach dem 
Lichte, dann nach dem Feuerzeuge ſuchte, hatte er Zeit, folgende kleine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeits⸗Rechnung über die Urſache dieſes hoͤlliſchen Laͤrmens anzuſtellen! 

Nun wußte er freilich, daß der Doctor Medicinae, Chirurgiae et Artis 
Obstetritiae. ., Trab lein fataler Name) erſt dieſen Morgen mit hochbedenklichem 
Geſichte von dem hoͤchſt bedenklichen Zuſtande mehrerer ſeiner Patienten geſpro⸗ 
chen hatte, allein es fiel ihm zugleich ein, daß dieſer Umſtand ein ſicherrs Zeichen 
für die ploͤtzlich zu erwartende „wunderbare“ Geneſung eben dieſer Patienten 
war, welche dann die „wahrhaft wunderbare“ Rettung dem talentvollen, viel⸗ 


verſprechenden (Wem?) jungen Arzte in dem Wochenblatt zu verdanken nicht er⸗ 


mangeln konnten. Er erinnerte ſich ferner, an demſelben Tage von dem ganz 
nahe bevorſtehenden Ende eines reichen Kaufmanns gehoͤrt zu haben, aber der 
Umſtand, daß dieſe Nachricht aus dem Munde des erbenden, jetzt ſehr verſchul⸗ 
deten Neffen in Gegenwart von deſſem Hauptglaͤubiger mitgetheilt wurde, machte 
die Sache weniger gefährlich, Sodann lag die Frau eines Raths herrn todttrank 
darnieder, aber man ſprach in der ganzen Stadt davon, daß ihr liebender Gatte 
zwar bereits dem Tiſchler und Todtengraͤber gewiſſe Winke gegeben, ſich aber 
hoch und theuer verſchworen hatte, daß ſeine theuere Ehehaͤlfte nicht durch Arze⸗ 
neien vergiftet werden ſollte. Allein er war Homoͤopath mit Leib und Seele 
und der lebhafte Gedanke an das, was ein allopathiſches Recept ſammt Arznei 
ihn vielleicht koſten würde, hatte ihn gewiß getoͤdtet, noch vor Anwendung des 
Mittels. 


Noch ig, Leh b in einem f | ) 
Stadt ein We die uge ö 
e 
ungern und ſch war dies die ermattete Pſyche eines K 8, 
der unbekannt in die Stadt gekommen und erkrankt war und deſſen kummervol⸗ 
les Aug lich nach einem liebenden Verwandten, nach einem treuen Freunde 
odr nach einem hingebenden Diener umherblickte, der ihm den letzten 
Liebesdienſt erwieſen, der ihm die Augenlider zugedruͤckt hätte. Aber der Ver: 
wandte, der Freund, der Diener, der Arzt, die Theilnahme, die Sorgfalt, die 
Pflege, der Troſt — Alles, Alles fehlte ihm, denn ihm fehlte das — Geld und 
ſelbſt zum Verpfaͤnden war ihm nichts mehr geblieben. WI 
Armer Kuͤnſtler! deine heiteren Gebilde ſchmuͤcken die Gemächer der Reichen, 
und deinem duͤſteren Sterbelager mangelt das Nothduͤrftigſte. Und dennoch 
blieb ein Laͤcheln auf deinen Lippen zuruͤck, als du ohne Zeugen mit dem letzten 
Seufzer deinen Geiſt dem großen Geiſte uͤbergabſt, aber ein bitteres, herbes, ent⸗ 
ſagendes Laͤcheln. a 

Weder Er, noch die Andern, ſtoͤrten alſo den Adepten der Arzeneikunde aus 
ſeinem Schlafe auf, und ſo blieb er in banger Ungewißheit, ob nur ein kurzes 
Geſchaͤſt, wie etwa das Begehren von Senfmehl oder Kamillen zu Fußbad oder 
Klyſtier ihm bevorſtehe, oder ob ein „langes, verwuͤnſchtes, verwickeltes Rezept“ 
ihn draußen drohend erwarte, wo donnerndes Pochen und klingelndes Schellen⸗ 
geraſſel mit einer Virtuoſitaͤt fortgeſetzt wurden, wie es einer der beſten Regi⸗ 

e Ehre gemacht hatte. 

Endlich hatte er Licht zu Stande gebracht, er eilte nach der Thuͤre ſchob die 
Riegel zurück, drehte den Schluͤſſel, die Hand des Wartenden lag ſchon an dem 
Druͤcker, die Thuͤr flog auf und herein ſtuͤtzten gleichzeitig ein Regenſchauer, ein 
ungeſchlachter, ſchwarzer Hund und eine große Maͤnnergeſtalt, beide ſchauernd, 
naß und triefend, mit jedem Schritte Baͤche rinnenden Waſſers hinterlaſſend, 
das reichlich von ihnen niederfloß. \ | 
Wenn ſchon die Umſtaͤnde, unter welchen dieſer Beſuch eintrat, nicht die 
freundlichſten waren, ſo war ſein Aeußeres noch weniger geeignet, beim erſten 
Anblick einen freundlichen Eindruck zu gewaͤhren. | 

Der Eingetretene war ein Mann von vielleicht acht und dreißig bis vierzig 
Jahren, von hohem, kraͤftigen Koͤrperbau. Wenn man einerſeits aus ſeinen 
breiten Schultern, ſeinen langen Armen und derben, ſehnigen Haͤnden auf hin⸗ 
laͤngliche Kraft, Ausdauer und Faͤhigkeit ſchließen konnte, um dieſem Manne das 
ſchwerſte Tagewerk zur leichten Aufgabe zu machen, ſo waren andererſeits dieſe 
Gliedmaßen in ihrer markigen, kernhaften Entwickelung nicht weniger geeignet, 
allen Reſpekt vor ihrem Eigenthuͤmer einzufloͤßen. In der That mußte deſſen 
Erſcheinung unwillkuͤrlich in jedem Andern durch ihren Ausdruck der Staͤrke, 
Ueberlegenheit und Unbeugſamkeit ein unheimliches Gefuͤhl hervorrufen, und 


1 


einen peinlichen Eindruck machen, der noch gehoben wurde durch die harten Zuͤge 


Ein Nothruf an die Geſellſchaft. 


9 — 28 
Ihr verſpottet die phantaſtiſchen Syſteme, verlacht die behüa Agen pen 
Gleichheit und Guͤtergemeinſchaft und glaubt nicht an den Feind, well Ihr zu 
blind ſeid, um ihn zu ſehen. Bis jetzt hat er ſeine Fahne noch nicht vor Aller 


Augen herausgeſteckt, er hat wie ein kluger Spfeler ſeine W 
Euch, aber nicht gegen Euch benutzt, aber er wird bald ſeine R 
wenn Ihr ihn nicht als Euren ebenbuͤrtigen, Euren ſchlimmſten Gegner 
tet, und nicht offen gegen ihn auftretet. Er verſchafft Euch Genüffe zu ſo billi⸗ 
gen, Preifen, und Ihr beſucht täglich die Orte, in denen er ſeine Lager aufge⸗ 
ſchlagen. Ihe tretet ein in eine Conditorei, in ein Leſekabinet, Ihr leſet viel⸗ 

leicht einen Artikel, der die neue ſocigle Theorie anpreiſt; Ihr wi ft ihn 

als Ausgeburt einer erhitzten Phantafie, doch in demſelben ae habt r 
dieſer Theorie einen neuen Sieg bereitet. Denn durch den Eintritt in das Lo⸗ 
kal habt Ihr zu einem Unternehmen beigetragen, das nur durch eine Vereini⸗ 
gung von Leſebedurftigen unterhalten wird, das den ſtreng communiſtiſchen 
Grundſatz „Die Menge muß es bringen“ zur Baſis hat. Ein Journal fuͤr Eure 
eigne Perſon würde Euch einige Thaler koſten. Hundert Journale als gemein⸗ 
ſchaftliches Gut koſtet Euch einige Das Leſekabinet iſt eine ge⸗ 
meinſchaftliche geiſtige Kuͤche, eine Art von Phalange fuͤr Eure geiſtige Nah⸗ 
rung. — * 
Ihr ſeid in eine Rentenanſtalt eingetreten. Ihr wollt Euren muͤden Leib 


bis jetzt nur 
ſeln, 


bis an ſein Lebensende pflegen, und keine Nahrungsſorgen ſollen Euch quaͤlen. 


Der Gedanke iſt praktiſch. Aber was habt Ihr in Eurer Unbeſonnenheit gethan? 
Ihr loͤſt den Beſitz von der Familie los. Euer Geld erben nicht die Blutsver⸗ 
wandten, ſondern die Geſellſchaft, die Rentenanſtalt. Ihr habt das Erbrecht 
fuͤr Eure naͤchſte Umgebung aufgehoben, habt alſo, wie fanatiſche Kommuniſten, 


an der Aufhebung des Erbrechts fuͤr die Familie gearbeitet. 


Ihr ſeid Mitglied eines Kaſinos, einer Reſſource zur ſchnellern Verhei⸗ 
rathung Eurer mannbaren Toͤchter. Hier gilt völlige Gleichheit und Guͤterge⸗ 
meinſchaft. Einen gleichen Beitrag muß Jeder zahlen. Dafuͤr habt Ihr gemein⸗ 
ſchaftliche Muſik⸗, Tanz⸗ und Epfreunde. So oft Ihr Euch dort vergnuͤgt, habt 
Ihr es dem Princip der Gemeinſchaft zu verdanken. Selbſt in dem gluͤcklichſten 
Augenblick, wo ein Freier ſich naht, um Eure Tochter zu einem Tanz durchs Le⸗ 
ben aufzufordern, ſeid Ihr vom Geſpenſt des Kommunismus umgeben. 

Ihr ſeid ein Actienbeſizer. Wodurch beſteht die Actiengeſellſchaft? Durch 
einen gemeinſamen Beitrag und einen gemeinſamen Gewinn. Der Gewinn, 
die Frucht der Arbeit, wird getheilt. Waͤren dieſe Geſellſchaften ſtreng kommu⸗ 


ſeines gebraͤunten Geſichtes, durch ein dunkles, glaͤnzendes Auge, durch einen niſtiſch eingerichtet geweſen, ſo haͤtte Jeder nur nach ſeiner Faͤhigkeit wie St. 


dichten ſchwarzen Bart, der unter dem Kinn ſich herabzog bis zur krauſen Be⸗ 
haarung der Bruſt, die weit entbloͤßt war. | 
Der Anzug dieſes Mannes war dürftig, aber nicht bettelhaft, denn obgleich 
ſein kurzes gruͤnes Wamms und ſeine grauen Beinkleider von Leinen zahlreiche 
Merkmale erlittener Beſchaͤdigung trugen, ſo war doch Alles ſauber und mit einer 
gewiſſen Sorgfalt unterhalten. Sein Haupt bedeckte eine Militairmuͤtze und 
auch ohne dieſes Denkmal, welches ihr Eigenthuͤmer ſeinem fruͤhern Stande ge⸗ 
ſetzt hatte, wuͤrde man an feiner ganzen Haltung, an jeder feiner Bewegungen 


ſogleich den alten Soldaten erkannt haben. In den Ohren trug er große Ringe 
von Silber, und auch ein Finger ſeiner unzierlichen rechten Hand war mit einem 
breiten Ringe von gleichem Metall geſchmuͤckt. 
einem dicken Strick ein zuſammengerollter Sack. Eine Haue, deren ſchmales 
ſpitzes Eiſen ihm zur Handhabe diente, trug er als Stock. 


Ueber ſeinen Schultern hing an pothekenbeſitzer! 0 


Simon ſagt: selon sa capacité beigetragen, und die Bankerotte waͤren verhuͤtet 
worden. Hier haͤtte vielleicht die hohle Theorie einigen Nutzen geſtiftet. 
Da ſteht ein unſcheinbares Haͤuschen in der entlegenſten Thorſtraße. Es 
gehort einem durch Noth und Ungluͤcksfaͤlle verarmten Handwerker. Eigentlich 
gehoͤrt es den drei Perſonen, die die Hypotheken darauf haben. Der Beſitzer 
dem Namen nach, und die Wirklichkeit des Beſitzes, find hier Gegenfäge, Wird 
nicht dadurch die heilige Idee des Eigenthumes laͤcherlich, wenn mir von mei⸗ 
nem Hauſe kein Stein mehr gehoͤrt, und ich nur noch das Recht habe, zwei 
Mal in der Woche den Buͤrgerſteig zu fegen? Wo ift da noch Achtung vor dem 
Eigenthum? Und wer hat dieſe Achtung untergraben? Ihr, Rentiers! Ihr, Hy⸗ 


Eim engliſcher Reiſender erzählt es als eine Merkwͤrdigkeit, daß tommuni⸗ 
ſtiſche Sekten in Nordamerika exiſtiren. Er ſagt für den, der es glauben will, 


Dieſer Mann war Blaſius Wiſel, bekannt unter dem kürzeren Namen die Leute hätten hier Alles in Hulle und Fülle, es wäre das Paradies auf 


Blas. 


Erden. Der Gewinn von ihrer Arbeit fließt in die Geſellſchaft, und die Geſell⸗ 


Sein Begleiter war ein uͤberaus großer Wolfshund, ſchwarz von Farbe, ſchaft hat dadurch hinreichende Mittel, alle Beduͤrfniſſe der Mitglieder zu beftie⸗ 
mit einer weißen Blaͤſſe auf der Bruſt, wonach fein Herr ihm den Namen Blaͤß digen. Wenn ſie z. B. ſagt unſer Reiſender: Kleider brauchen, ſo gehen ſie 


gegeben hatte. 


Blas und Blaͤß waren unzertrennlich. Nie ſah man den Einen ohne den niſtiſche Unfitte, dieſer legitimirte Diebſtahl, nicht auch bei uns 
Andern. Beide ſchienen gleichen Charakter und gleiche Neigungen zu beſitzen, | Gehört es nicht ſelbſt zum guten Ton, 


zum Schneider, ſuchen das Beſte aus und bezahlen nichts. Iſt dieſe kommu⸗ 
eingeriſſen? — 
den Schneider nicht zu bezahlen? Auf 


und trugen deshalb zur Ergänzung und Vergroͤßerung des von jedem einzeln dieſem Gebiet iſt der Kommunismus ſchon bis in die Höheren Regionen einge⸗ 
hervorgebrachten Eindrucks trefflich bei. Beide machten es ſich, ſobald fie in die drungen. Die Kleider denkt der Kommuniſt, muß die Geſellſchaft liefern; denn 


Apotheke zum weißen Schwan eingetreten waren, ſo bequem wie moͤglich, indem die Geſellſchaft beſtraft mich, 
Blas ſich in einen hölzernen’ Seſſel warf, Blaͤß aber zu feines Herrn Fuͤßen ſich wenn ich ſchlechte trage. 


ausſtreckte. 
„Ihr ſeid's, Blas?“ rief der Lehrling, vielmehr uͤberraſcht als erſchreckt, und 
obgleich er durch dieſen Beſuch fo unangenehm geftört worden war, mit freund⸗ 
licher Stimme. It 
„Ich bin's, Karlchen, ich bins. Prr! S'iſt kalt draußen — Ein Glaͤschen 


wenn ich keine Kleider trage, und verachtet mich 
Auf dieſem Felde hat ſich der Kommunismus ſchon 
geraͤcht, und man ſieht hier feine jeſuitiſche Natur. Ein deutſcher uͤberſpannter 
Schneidergeſelle ſuchte ihn in dem ruhigen Deutſchland zu verbreiten. Er glaubte 
den Himmel auf Erden zu haben; aber wer leidet unter dieſem Himmel am 
meiften? Das Schneiderhandwerk. Von 1500 Schneidern in Berlin find ge⸗ 
wiß zwei Drittel verarmt. Hier zeigt ſich in ſeinem Glanze der verkappte Je⸗ 


er, Karlchen — vom ſtarken, — bin naß durch und durch und am Blaͤß ſult. Die liſtige Schlange aus der Fabel beißt zuerſt ihren Wohlthaͤter, den 
2 Di msdstusnn Soll sis 


iſt auch kein trockenes Haar.“ 

Der Hund blickte auf, als ſein Name genannt wurde, gaͤhnte und wedelte 
ein wenig mit dem Schwanze, als wollte er hierdurch die Antwort ſeines Herrn 
beſtaͤtigen. j 


20 Ju „ (Bortfegung folgt.) 


armen Bauern, der ſie am Buſen erwaͤrmte. f f 

Dieſe letztgeſchilderte Art des Kommunismus findet faſt nur unter Maͤnnern 
ſtatt. Wir muͤſſen es zur Ehre des weiblichen Geſchlechts ſagen, daß es noch 
nicht auf jener Stufe der Inſolenz ſteht, wo man vor einer unbezahlten Rech⸗ 
nung nicht mehr erroͤthet. Aber unter einer andern Form hat dieſe ſociale Theo⸗ 
rie ſelbſt bei den Frauen Fortſchritte gemacht. Bekanntlich war es Enfantin, 
der die Emancipation der Frauen in dem engern Kreiſe der Eingeweihten lehrte, 
und er ſcheint fie nicht umſonſt gelehrt zu haben. Wir hatten einen proces 


lmonsdre gegen eine Geſellſchaft, die dieſe Lehre adoptirt hatte. Das Inſtitut 


* 


der Cicisbeo's, der Hausfreunde, iſt bei uns im Zunehmen. Dazu komn 
daß, — 1 aͤußere Aufloͤſung 25 75 wird, deſto l 5 
vor nd Fra ei ufhebung der Eh 
ae e 

Wie weiſe war dagegen Mohamed. Er erlaubte den Maͤnnern die Polygamie, 
verbot ihnen aber den Wein. Er führte dadurch gluͤckliche Ehen herbei, denn 
er wußte ſehr wohl, daß ein Nuͤchterner an einer Frau genug hätte... 
Bis hierher haben wir den Kommunismus auf praktiſchem Gebiete verfolgt. 


Auf dem Felde des Geiſtes macht er ſich ſchon ſeit längerer Zeit geltend. Hier ſehen bekommen duͤrfte, 


find ſelbſt die Frauen in die Fußſtapfen Proudhons getreten, der den frechen Satz 
aufgeſtellt ben le vol, wodurch aller Grundbeſitz und alle dar⸗ 
7 N utionen illuſoriſch würden, In unſeren Verhaͤltniſſen, ſagt 
derſelbe Proudhon, beutet durch das Uebergewicht des Kapitals der Starke den 
Schwachen aus. Bel der Gemeinſchaft der Güter iſt es umgekehrt, und der 
Schwache iſt der Sieger, Das geiſtige Eigenthum ift nun leichter fluͤſſig zu 
machen, wenigſtens unter den bevorzugten Klaſſen. Und hier iſt Prodhon's 
Theorie ſchon praktiſch durchgefuhrt. So giebt es eine Dame, die alle zwei 
Jahre von einem dreibaͤndigen hiſtoriſchen Roman entbunden wird. Die praͤg⸗ 
nanteſten hiſtoriſchen Charaktere werden hier uns im Negligee vorgefuͤhrt und er⸗ 
unbedeutend, als koͤnne man ſie am Gaͤngelband führen. Hier ſehen 

ganz dem kommuniſtiſchen Princip gemäß, alſo, daß der ſtarke Geiſt von 
dem Schwachen ausgebeutet wird. Auch einen Schriſtſteller giebt es, der ſchon 
ſeit mehren Jahren von Luthet und feiner Zeit ſich ernährt, und dem die zu Ro: 
manen verarbeiteten Auszuͤge aus Luthers Scheiften mehr eingebracht haben, 
als dem Reformator feine: Werke und feine ganze Reformation. Hier herrſcht 


wieder das umgekehrte Faustrecht. Der Schwache hat den Starken feiner Kraft 


beraubt und ihn entmannt. 
Wert leiſtet aber dem Kommunismus am meiſten Vorſchub? Es iſt die 
Vereins ſucht. Will man nicht einſehen, daß jeder Verein kommuniſtiſche Elemente 
in ſich trägt? Der Grundſatz: „die Menge muß es bringen,“ dieſe Appellation 
an die Maſſe iſt der Grundpfeiler jedes Vereins, in dem die Majoritaͤt entſchei⸗ 
det. Und dieſen Grundſatz finden wir taͤglich in den Zeitungen, ja oft an den 
Ecken angeſchlagen, und unſere gewiß nicht für Guͤtergemeinſchaft ſchwaͤrmende 
Kaufleute haben ihn in ihrer Blindheit angenommen. Auch macht uns jeder 
Verein zum Unterthan der Maſſe. Wir muͤſſen unſere Wuͤnſche und Gedanken 
der Mehrheit unterordnen. Wir werden geiſteigen. Der Geſellſchaft iſt 
aber die Leibeigenſchaft noch vorzuziehen. Leibeigene find in unſern Verhaͤltniſ⸗ 
fen nur noch die Kinder im Mutterleibe und: auch fie ſcheinen gegen alle Na: 
turgeſetze früher ihre Banden zu ſchwingen, ſonſt gäbe es nicht fo viel unreife 
Koͤpfe und ſo viel unreife Gedanken, und der verkappte Jeſuit hätte ſich nicht 
unter uns eingeſchlichen. Leſtocg. 


— ole! 2 Il ne Hausmit el. 
a Er Aus einem engl. Blatte. 


Zu Udine in Friaul wurde ein in den Qualen der Waſſerſcheu liegender 
Menſch durch Eſſig geheilt, den man ihm aus Verſehen ſtatt eines anderen 
Trankes gereicht hatte. Ein Arzt zu Padua erfuhr dies und beſchloß eine Probe 
zu machen. Er gab einem Waſſerſcheuen, der im Spital lag, Eſſig ein, Mor⸗ 
gens ein Pfund, Mittags und Abends desgleichen. Der Kranke ward ſchnell 
und vollkommen geſund. Se; ent en 

um Zahnſchmerzen zu ſtillen, mögen fie von Beinfraß oder von Verfältung 
herruͤhren, lege man etliche Blätter Katzenmuͤnze zwiſchen den ſchmerzhaften und 
den ihm uͤberſtehenden Zahn. Dadurch entſteht ein Speichelfluß und in 
2 bis 3 Minuten hoͤrt der heſtigſte Schmerz auf. Iſt der Zahn fo empfindlich, 
man gar nichts darauf leiden kann, ſo kaut man die Blätter mit den andern 
Zaͤhnen, und der Zweck wird durch den ſo erregten Speichelfluß gleichfalls 
erreicht. 


N 
' er 


Altes Tyeater. 


Da die Kinderballets des Herrn Price bereits in den dritten Monat das In⸗ 
tereffe des Publikums in Anſpruch nehmen, fo iſt dies wohl der beſte Beweis, 
welch ungetheilten Beifall ſowohl die akrobatiſchen wie die Parterretaͤnze und die 


Pantomimen des kleinen Kunſtvolkchens finden; einen Beifall, an welchem ge⸗ 


genwaͤrtig auch die Herrn Maurice, Whittogne und Pediani betheiligt find. 
Mag man auch gegen dieſe Art von Gymnaſtik, vom ͤͤſthetiſchen Standpunkte 
aus, Manches einzuwenden haben, ſo muß man doch der Wahrheit die Ehre 
geben und einräumen, daß die Leiſtungen dieſer Kuͤnſtler erſtaunens- und bes 
wundernswerth ſind. Es grenzt an's Fabelhafte, was dieſe Leute leiſten 
und die groͤßten Schwierigkeiten werden mit einer Leichtigkeit überwunden, die 
ihren Produktionen alles Graſſe benimmt. Dot Epageniau en, das Stangen: 
ſpiel, die akademiſchen Stellungen (Gruppen) hat man in ſolcher Weiſe und in 
ſolcher Vollendung hier noch nie ausfuͤhren ſehen. ne laſſen ſich nicht 
beſchreiben, man muß ſich ſelbſt das Vergnügen der Anſchauung verſchaffen. 

ie Herrn Maurice, Whi 


iſt bet 250 ein 
aufgefteie aben. te 


tler ihrer Art und Herr Direktor Price hat an ihnen eine Acquiſi⸗ 
„ wofür wir ihm zum Danke verpflichtet find. Der treffliche Seil⸗ 


z der Clara, Victorine, Hanna und des Johann Price,) die reizenden Par⸗ 
rretaͤnze von Glara, Kofalie, Johann e en ihnen die na⸗ 
tuͤrliche Anmuth und der Liebreiz der Jugend nicht wenig zu ſtatten koͤmmt, die 
an Drollerieen und Metamorphoſen reichen Pantomimen und endlich die ganz 
vorzuͤglichen Leiſtungen der Gymnaſtiker Maurice, Whittogne und Pediani, dies 
Alles bildet eine Vereinigung von Talenten, wie man ſie nur Bor pas zu 

weßhalb man es ja nicht verabſaͤumen möge, die Prices 
ſchen Vorſtellungen zu beſuchen, um ſich einen großen Genuß zu verſchaffen. 


— x. 


Redoute. 


In dim neuerdings ſtattlich reſtaurirten „Tempelgarten“ finden bekanntlich 
jeden Winter 5 — 6 Redouten ſtatt, die mehr oder weniger beſucht und auf 
welchen man ſich wie bei den Metzler ſchen ganz sans gene bewegen kann. Ich 
liebe es, mich zuweilen in heiterer Geſellſchaft nach Herzensluſt herumzutummeln 
und wo koͤnnte man dies wohl beſſer, wenn man nur ſonſt das Zeug dazu hat, 
als eben auf einer Redoute, 

„Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein.“ 

Ungewohnt des Gewandes, trollt ſich da fo mancher durch den Saal, der 
einem aufmerſamen Beobachter ſogleich die Ueberzeugung verſchaffen muß, daß 
zwar das Maskenkleid ganz in der Ordnung ſei, der Vermummte aber durch 
Haltung, Benehmen und Sprache verrathe, daß er nicht im gewohnten Kleide 
und an der fuͤr ihn paſſenden Stätte ſich befinde. An eigentlichen Masken und 
glänzenden Coſtuͤms fehlt es ſchon lange Jahre, wie auch an dem, ſolchem Mas⸗ 
kenvergnuͤgen nothwendigen Geiſt und Witz der Unterhaltung, an jener eigen⸗ 

thuͤmlichen, petilanten Champagnerſtimmung, die ſich A tort et à travers 
in launigen Ein⸗ und Ausfällen Luft zu machen weiß und wofuͤr wir Deutſche 
überhaupt noch viel zu philiſtroͤs ſind. Dagegen find Verlarvte und Unverlarvte 
gewöhnlich in ziemlich guter Stimmung, oft übertrieben luſtig und es pflegt 
an mannigfach anderer Unterhaltung und Intriguen ſelten zu fehlen. Damen 
der beſſern Staͤnde j N 

Die wird man nicht finden, 

Und thaͤt' man auch hundert Laternen anzuͤnden. 

Du erblickſt dort eine blonde Agnes, das Mädel ift gut, würde Jemand ſa⸗ 
gen — hier eine Anna — auch ein gutes Kind, — hier eine Pauline, dort eine 
Malvina, hier eine Emilie — eine angehende Kuͤnſtlerin, die wahrſcheinlich um 
ein gewiſſes Savoir faire, zu erhalten ſich viel in der akademiſchen Welt bewegt — 
— dort eine Julie, — hier eine Roſalie, dort eine Auguſte, — Tempel⸗Guſtchen 
weiß ſich heut ſchadlos zu halten, — hier eine Louiſe, dort eine Bertha, hier eine 
Josephine, dort eine Doris, hier eine Laura, dort eine Ottilie, kurz Du ſindeſt, 
da auch das Morgenland ſeine Truppen geſtellt hat, faſt alle Namen, die der 
Kalender kennt, manche in recht netten, alle in gefälligen Exemplaren repräaͤ⸗ 
ſentirt. Ob es mit den Männern derſelbe Fall, weiß ich nicht, nur fo viel 
moͤchte ich zu behaupten wagen, daß die verſchiedenen Staͤnde ihre Abgeordneten 
geſandt haͤtten. Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt für den Beobachter Grund genug 
zum Amuͤſement vorhanden, auch wenn er, wie ich, nicht dem Rufe der Töne, 
die lockend genug aus dem Saale zu uns heruͤber ſchallen, Folge leiſten will. 
Beim ſchaͤumenden Champagner — bekanntlich hat Herr Heydorn 
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für Küche 

und Keller trefflich geſorgt, — vergeht die Zeit ſchnell genug und man hat grade 

nicht noͤthig eine Partie d’amour zu entriten, um ſich gut zu unterhalten. 
x. 


28 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Vom 16. — 22. d. M. find 
auf der Breslau⸗ Liegnitzer Bahnſtrecke 1302 Paffagiere befoͤrdert worden. 


8 


Chronik. Ne: 


— Der vor Kurzem geſtorbene Dichter William Bedford, berühmt durch 
ſeinen coloſſalen Reichthum, hatte ſich mit einem Koſtenaufwande von fünf Mil⸗ 
lionen Thalern das Schloß Fonthill gebaut, in welchem er einſt ein Feſt gab, zu 
dem er 4000 Gäfte eingeladen hatte. Dieſes Diner⸗Monſtre ſoll ihm 120,000 
Thaler gekoſtet haben. Beckford war ein großer Feinſchmecker: er hatte dreißig 
Koͤche: nebenbei war er auch ein großer Pferdenarr, in ſeinen Staͤllen beſaß er 
120 der koſtbarſten Pferde. Cvri. 
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) Johann iſt überhaupt ein vielſeitiges Talent, denn auch in der Kunſt des Violin 
ſpieles hat er bereits eine Stufe erreicht — wir erinnern an die auf dem Seile ausgefuhr⸗ 
ten „Rhodeſchen Variationen“ und den „Ernſtſchen Carneval von Venedig“ — die von 


iani die ausgezeich⸗ Virtuoſität Zeugniß giebt. 


Can A rund. a rd 0 
dee eh sine e And 
1 
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A Auferti gebühren für die gefpaltene Feile oder deren e 0 


nd = 1.unebl. S. — Den 16.: d. Kaufmann Th. C. Brand T. — 1 unehl. &— d. Tagarb. rau ngen. 3 
nid Taufen. Gerlitz S. — d. Fleiſcher F. Naͤfe S. — d. J. Krauſe S. * Traun ER 2 
Sckub macher W. Glemenz S. — d. Korb⸗ Hofkirche. Den 16. Febr.: b. Kretſch⸗ . e. Elifapeth. Den 17. Februar: 
t. Sliſabeth. Din 13. Februar: macher W. Kardell T. — d. Haus halter J. ner Berget T. — d. Kreiſchmer Storch X Fleiſchergeſ. Flegel mit C. Wagner. 
d. Kaufmann Menzel S. — Den 16.: d. Gebauer S. — d. Hausbälter G. Schind⸗ get T. . Schneidergeſ. Fe ling mit Frau Ge 
Lehrer Mlemeng F. — d. Liſchter Ode T. ler S. — d. Tagarb. J. Stache S. — 11,000 Jungfrauen. Den 16. — 8 Eckardt mit B. L — 9 
— d. Lohgerbergeſ. Rüder T. — d. Bedien⸗ 7 unehl. S. — 2 unehl. T. — Den 17.: d. Febr.: d. Viktualienhdir. E. Grattker ©: W — a. 
ten Eichberg T. — d. Fabrikbeamten Spies Tiſchlergeſ. B. Adam T. — 1 unehl. ©. — d. Aiſchlergef. G. Siegert T. — d. Febr.: Kreisſekretair F. Schröter mit Igfr! 
ler T. — 1 unehl. S. — Den 17.: d. Bars chem. Röthebdir. C. Bleſl S. — f unehl. F. Krieger. — Den 17ĩ 6 Tiſchlergeſe G. 
bier Hauptmann S. * — . r —.— 13. u D. — Den 17.: d. Braugeh. J. Rother S. 7 Ri tea he Mule Wurſt⸗ 
. Pflanzgaͤrtner G. Kuttke S. — Den 16: che. Den 18. 2 2 N 
St. Maria⸗Magdalena. Den 12. 5 Stellmacher W. Wiesner S. — d. St.- St. Chriſtophori. Den 16. Febr.: fabkfkant C. Franke mit Igfr. Pappmayl. 
Febr. : d. Juſt.⸗Aktuar 2. Kl. F. Kloſe S. G.⸗Sal.⸗Kaſſen⸗Direktor R. Hoffmann S. d. Inwohner Grohmann S. — d. Groß⸗ 11,000 12 Den 17. 
— Den 13. 1 unehl. S. — Den 18.: — b. Tagarb. Pohl S. — d. Haus hälter knecht Richter S. 5 Febr. Barbier 7 S. mit Igfri Pohl. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Wer ein am 241 e. des Abends, von der 1 Weimar iſt. N in der Buch | 4 
1) An Herrn Schneidermeiſter F. Pusch, Oblauerſtraße auf geradem Wege nach der 97 r E Een N 

vom 7. d. M., Mittelſtraße Nr. 2, vor dem Nikolaithor is à vis der Königl. Bank zu haben: f n — 
2) An Herrn Lieutenant von Lettgau, vom verloren gegangenes Armband von Haaren, 


14. d. M., mit einem daran hängenden kleinen goldenen eh Sas Fra * wi — 
3) An Mi: Muſikus Lange, vom 14. Helm, abgiebt, erhält eine gute Belohnung. Ueber das Kopfweh, 
d. M., 9 die Migräne und den tsſchmerz in pathologiſcher und therapen⸗ 
— — — Po Förſter, vom Ar = M., Heute Donnerſtag den 27. Februar: tiſcher Hinſicht! Nach re —.— er 2 Dr. Martin, Sir 
An Herrn Lehmann, vom 16. d. Me, rA ie, 9b | Halford und dern. 
6) In Herrn Juſtitiar Kloſe, vom 18. die letzte Kunſtproduktion Neue Küfl. gr. 18. broch. 5 75 leser ke 
„M, 1 . j N Die Jen. Literaturztg. 1837, Nr. 184, ſagt bei erſter Erſcheinung dieſer kleinen 
r e eee 51. rin eee e ae und mander guten 
2 ier Abthei 8 Rath in⸗ t auf Dit und Behandlung. intereſſan die ein 
8) * n F. W. Friesner, vom — ce Hache en merkungen über die Funttionen des Hirns Die gegebenen Vorſchriften ſind zweckmäßig 
9) An Kütſcher Langner, vom 22. b. M., Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. und genügen Nichtärzten. 


10) Um eb. Yolgeipräfitum, de 28. Zum Stock ſiſch⸗Eſſe nn 


11) An Herrn Schneidermeiſter Fuchs, vom Freitag den 28. Februar, Mittag und Abend Die mit allgemeinem Beifall aufgenommenen, berühmten ' 
ladet ein: 


„d. M. 1 5 ‚ei, 88 — - — 
12) a 4 Lieutenant Petri, vom 22. ca age Meinem, Automaten⸗Vorſtellungen e 


13) rg rk 2 Kretſchmer; finden täglich Abends 7 uhr im Saale zum blauen Hirſch ſtatt. 


koͤnnen zuruͤckgefordert werden. Ein Lauf burſche i N ill 
Breslau den 26. Februar 1845. 5 e —— — Tſchuggmall⸗ 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. tr 
Studt Pot Expedition. im Gewölbe. 3 ; 
Ein Mädchen, das in Arbeit geht, wird F 5 Se 
Thenter-Pepertoie. in mine „ eee ee — 
ſtraße Nr. 17, tiegen, früh, zu erfahren. N 2 R 
anngmnentag.hen 22, Bebruan mieten eee Große S t⸗Fabrik in Breslau. & 
A fig een Nene ili i i bechre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am biefigen Platze 7 
4 7 ir Ge⸗ Eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen „ Dierdurch bechre i Ber „ 
VVVVTVTCTTVTVö.!.!... Panel Polar Senke 
ee ee . Tage :eröfher hebe bub Dura Ünglügemang' Presbener und Bind App, NR 


teurs, ſowie durch Aufſtellung der neueſten Maſchinen in den Sta bin) 
J jeder Anforderung des Luxus und der Mode auf das prompteſte und billigſte & 
umu genügen. Der Verkauf en gros und en detail, ſowie die Annahme 8 
Beſtellungen für Appretur, Waſchen, Bleichen n a . 
Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage, und das Fabri e * 
Roſenthaler Straße Nr. Di Breslau den 25, Februar 18455, ll 
M. Unger, 
Verkaufzlokal: Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage. 


miethet, auch find daſeldſt gegen 60 Schck. ganz 

poniſten. gute faure Gurken in wohl verſpindeten 
£ Fäſſern zu verkaufen und zu erfragen im 
Graͤupner⸗Laden daſelbſt. 


Herniſchte uten. 


Eine Hobelbank | 
iſt billig zu verkaufen: Herrenſtraße 
Nr. 29, im Hinterhäuſe. | 


Wer ein gebrauchtes Repoſitorium mit 
kleinen Schüben, in ein Spezerei⸗Geſchäft, 


übrig hat, kann einen Käufer dafür finden, Kleiner Graben Nr. 5, Fabriklokal: Roſenthaler Straße Nr. 9. 
und Auskunft erhalten: Neumarkt zwei Stiegen vorn heraus, ſind zwei Schlaf⸗ F 5 
Nr. 42, im Gewölbe. ſtellen bald zu beziehen. | unn f 


1 L. Schäf Meſſerſchmied in Groffen | ff 
empfiehlt ſich 2 3 und e Yustitum mit Gardinenſto E 7 


einer ſchoͤnen Auswahl feiner ſelbſt verfertigten feiner Mefjerfchmied: Arbeit. latte, ½ br., à 2 und 2} Sgr., karritte, a 8 Sgr., und brochirte zu Fabrikpreiſen, 
Sein Budenſtand ift wie immer der Schwarzen Lrdler⸗ L potheke gegenüber auf dem teifröde a 20 Sgr., Pace a 274 S975 weiße Taſchentücher das Dus. für 
Naſchmarkt. 20 und 25 Sgr., Franzen und Borten von 6 Pf. bis 2 Sgr. die Elle, fo wie Schnuren 


— und Quaſten empfiehlt S. S pP if 

* * f + + ei er 
Die F ederpoſen Fabrik Ring im Leinwandhauſe der Waage — 
des Friedrich Meyer, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 46, | 


ch — 190 0 von ganz I 5 — Comptoir⸗Federpoſen I.. wie een 
dergleichen kleinere für ulen, zu den billigſten, aber feſten Preiſen; Wiederverkäufer . RR 5 
erhalten einen angemeſſenen Rabatt. Preisverzeichniſſe hierüber werden ſtets gratis Feine Haarſcheitel, 
verabreicht. 5 von 20 Sgr. bis 5 Rthle⸗ pro Stück empfiehlt 


en 
u 


— # De etlexander Bögel, Krifeur. 
Eine hierorts belegene, ſich zu einer Fabrik⸗Anlage vorzüglich eignende Beſttzung, ber ) . 7 9 Di fi 
ſtehend aus einem — Std hohen Hhabeasg, mh Nebengubkue cin | am Rathhaus, Ritmerzeile . Hi erfte Etage 11 


welchem die Schankwirthſchaft betrieben wird), mit Tanzſaal, Kegelbahn, Stallung, Re 
miſen, eine Schmiede, ſchoͤnen Hof-, Boden: und Kellerräumen, und einem Obft: und Ges 


müfegarten; ferner die daran gränzende Kräuterei find alsbald zuſammen oder in Parzel⸗ N a iſt f a Nr. S, i elne 
len aus freier Hand zu verkaufen. Zwei Drittel des Kaufgeldes, welches im Ganzen A Junkeenſtraßie Me 94, if Pen Lt e 
3000 Nthlr. betragen ſoll, werden geſtundet. eine unmeublirte Alkove zu vermiethen. Zu NE en Driic um 
Oels, den 22. Februar 1845; erfragen beim Schneibermeiſter Neu 1 k. N. zu beziehen N * 
dm Fellenberg, Auktiens⸗Commiſſar. mann? fee untke. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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